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Ri (x) Ge
vn g n gn an uc gn g vn gn g gu gn ge—dOm Leviathan will ich tangen an zu ſingen

Sein ungemeines Lob in Reimen beyzubringen
Vom ungeheuren Thier im ungeheuren Meer
Soll ſeyn mein Luſt-Gedicht. Jhr Muſen kommet her

Von eurem Helicon begebet euch zu Waſſer
Und ſchaut die Wunder an zu Lob dem WeltVerfaſſer

Die Er geſchaffen hat im Anbeginn der Welt
Auch in oem tieffen Meer/ dem groſſen Waſſer-Zelt.

Bewundert dieſes. Thier das wir den Wallfiſch nennen
Der uns die Majeitat des Schopffers lehrtt rennen

—J.—Wie groß auch dienr iſt ſo wird er doch gefangen
Zu unſerm groſſen Dienſt mit einer AngelStangen 55*

Die man von wener Fauſt ihm ſchienet in den Leib
Der Pfeil ihn todlich trifft een Mannfiſch und ſein Weib.

Es hat der Allmacht auch inſonderheit gefallen
Zu ſchaffen groſſe Kiſch' im tieffen Meer zu wallen Cen. h ar.

Wie diß der Sanger-Furſt der Meiſter der Capell
Jn ſeinem PſalmenBuch uns zeiget Sonnenhell:

Das Meer iſt groß und weit (alſo laßt Er ſich hren Pſal. CIP.
Der fromme Harffeniſt des HErren Ruhm zu mehren) 2. 20.

Da wimmeiurs ohne Zahl von groß und kleinem Thier
Das bald hinunter fahrt bald wieder kommt herfur.

Daſelbſt die Schiffe ſind als Schloſſer anzuſthen
Die ungeſcheut pindurch die krauſen xlunten gehen

Der Wallfüch wallet da und treibet ſeine Luſt
Mit der die Jhm iſt gleich an eibes Bauch und Bruſt.

Es iſt der Muhe wenrt von dieſem Thier zu ſchreiben
Mit einem WallfiſchReim die eiten zu vertreiben

Den auch der Schopffer ielbſt dem groſſen SchmertzenMann
Dem wolgepla ren Job gantz herrlich fuhret an. Cap. xLI.

Ruhmt nun der HERR ſein Werck und ſein getreuer Diener
Der Konig und Prophet ſo geht man deſto kuhner
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Auff dieſen Goliath den groſſen WaſſerHeld
Mit ReymeZeilen loß zu ſtellen Jhn ins Feld.

Sechs Sorten zahlet man der ungeheuren Fiſche
Die in dem Ocean mit vielen gehn zu Tiſcht

Derſelben Drey ſind groß die andern Drey ſind klein
Die alle kommen ſind zum hellen Augenſchtin.

Au erſt der Wallfiſch iſt der Groſte dieſer Dreyen Balenu.
Darnach das Wallſehwein wird geſtellt in gleichen Reihen Priſis.

Der Wallſprutz dierem folgt der Wanrr ſprutzet aus phaſeten.
Und ſencket manches Schin zu Grund' in Tethys Haus.

Wann dieſer iſt noch jung uno hat nicht zugenommen
So gtht er in die Strohm'; iſt er zum Alter kommen

So zieht er wiederum mit ſeinem kleinen Heer
In ſein gewohntts Haus in das beliebte Meer.

Der Rleinen ſind auch Drey die in dem Meer herbergen Delp hinuu
Die geaen Rene ſind zu halten gleich den Zwergen Quicuna.

Bas Meerſchwein groß und klein die machen hier euwwahr
Das Meerkalb ſchließt die Zahl der grofſen rviſche Schahr. Phota.

Ven Erſten will ien nur als einen Prinz auf fuhren
Und ſeine Eigenſchafft io viel ich kan berhren;

Die andern laß' ich ſtehn als KriegesCorporal
Der groſſe geht voran Er iſt ihr General.

Von dieſem will ich nun ein Lied uſammen lappen
Wann es nieht klingen will nach Willen mag es klappen

Wer ſchielet Konig iſt wo man die Blinden findt
Mein Reim gefallen wird da keine Dichter ſind.

Es klinge wie es will ts wird dennoch miin Lallen
Der mir gentiget iſt dem Leſer wol gertallen

Voraus der Compagnie und die im Handel ſtehn
Und laſſen ihre Schiff hin nach dem Wallfiſch gehn.

Kont man den Ocean mit einem Hahm' erarunden
Was wurden wir alda ſeltzame Wundir finden!

Die uns noch wurden kund und offenbar gemacht
Und biß auf ditſt Zeit noch nicht ans Licht gebracht.

Denn ſo dtr SuderStrich der Erden uns entlegen Terra an
Dem hellen Augenſchein noch kommen ſoll entgegen ſtrnlis in-

Wie will man zeigen das was noch in t effer Kolek cognita.
Jm Metr verborgen iſt von manchem WaſſerVolck?
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Wie auch der FolgeZeit noch foll entdecket werden
Wwas noch in Finſtern liegt von Schatzen in der Erden Job. eny.

An Silber Gold und Ertz an Eiſen Stahl und Bley XVIIh
So bleibt uns auch im Meer verholen mancherley. 1. ſegq.

Ghenua! ob wir ſchon nicht mit Hamen und mit Angeln
Jn aule Tiefftn gehn., ſo wird uns doch nichts mangeln

Das meiſte ſo uns dient zur Nohtdurfft iſt bekandt
Der WaſſerSeegen kommt annoch duren Gottes. Hand.

Die auch die Fiſche legt gehaufft zu unſern Fuſſen
Die man in Demut ioll mit Danckbarkeit genieſſen!

Es iſt von Anbeginn uns alles unterthan
Die Herrſchafft auch im  Meer erfullt den FiſcherKahn. GSen. L

Dahtr auch dieſer Fiſch zu unſerm Nutz und Frommen 2. cap.
Heraun aus tieffer See durch GOttes Hand muß kommen 1K, 2.

Zu dienen Stadt u. Land mit ſeinem Schmaltz u. Specl Pſ. VIII,
Werfuhret Jhn die Fluht wird Er ein fauler Dreck. 7. æ. 9.

Gleich wie der Behemoth der Elefant auff Erden Jaso ill, J.
Das allergroſte Thier hat Anfangs muſſen werben

So hat auch dieſer Fiſch den reiß im tieffen Mttr/ GBen. hai.
Da Er den Vorzug nat mit ſeinem ſtoltzen Heer.

Es hat auch Salomon der Weiſeſt' unter Allen
Gtſeſſen auff dem Thron ſich laſſen wol gefallen/

Waunn Er geichrieben hat von riſchen ins gemein 1. Reg. IVz
Daß dieſer WaſſerPrinz der Erſt hat. muſſen ſeyn. 35.

Bluckſeelig waren wir wann wir die Buchrr hatten

Nachdem der Aberglaub aun bloſſe Worte fiel
Die keiner hat vermogt vom Untergana ju retten

Auff Kräuter Thier und dyich/ und GOtt. nicht kam zum Ziel.
Daher das aantze Werck ſum reur verdammet worden
Wie LoderAſch zertheilt in Oft· SudWeſt und Norden

So bald die Creatur zum Gotzen ward gemacht
Sind ſolche Bucher gleich aum Grabe hin aebracht.

Wir die nicht Salomon wir munen uns behelffen
Mit unſerm BucherSchrein und tlauben aus den Schelffen

Der Worrter reine Lehr als einen fuſſen Kern
Der im Verſtande wird ein Licht und heller Stern.

NWhas Kondeletius, was Pliizius atichrieben vid. J. M. Dillherrne Zrit

Was Geſner, Aldrovana zum Fiſcherwitz getrieben uno Weltlanflp. 247



24Auch was Bellonius und was bochartus hat
Und ſeines Gleichen mehr das nehmen wir zu Raht.

Es muß Erfahrung auch.als Meiſterin uns lehren
Und unſre Wiſſenſchant je mehr und mehr vermehren

Allmahlig ſchopnen wir die Weißheit aus dem Werck
Das uns der Sehopffer hat geſtellt zum Augen-Marck.

Die Allmacht wird erkandt aus Jhren Creaturen
Die als ihr. Meiſterſtück uns zeigen helle Spuhren

Die zu der Weißheit Weg zu Jhrem Meiſter gehn
Wie diß inſonderheit der Wallfiſch gibt zu ſehn

LeviathanDer Leviathan heißt von  ungeineiner Groſſe
a —hÜDamit Er macchtig iſt zu aeben derbe Stoſſe

32Ein Fiſch ein HaurtenFiſch der viele Speiten frißt Lavabn al-
Daer zugenonnnen hat und ſehr vermehret iſt. ſuniſit, cu-

S—

Gleichwit ein Haunen Schnee gemehrtk wird un weltzen mulavit,
JZu einem groſſen Ball ein Leib mit vielen Peltzen auaxit.

Brhangen groſſer wird; ſo kommt auch dieſes Thier Praut. H.
Als ein gehauffterlFiſch und Ungeheur uns für. A.de Cetis.

Der in dem groſſen Meer iſt groß mit ſeines Gleichen
Vor dem die Groſſen auch die Seegel muſſen ſtreichen

Die uberall mit Jhm aun einen Niamen athn
Und durch des Leibes Groß in groner Macht beſtehn.

Die alle Meerfiſch ſind und groſſe Wallfiſch  heiſſen
vid. Geſu.Da viele Sorten ſind dje init den Zahnen beiſſen

Die aus demMaule ſtthen gleich wie demn wilden Schwein kö Olau
Das ſeine Wohnung hat im Schatteneichen Hain. Magnus

Die alle ſind gewohnt zu ſpieln in ſaltzen Meeren
Und ein vollkommen Thier als Mann und Weib gebären

Das aus dem Saamen ſtammt und nieht aus einem Ey
Noch Rogen wie bekandt vom Herina/ Stint u. Schley.

Die alte ſind geruſt mit unaeheuren Weibern
Die ihnen zugeſellt und gleich ſind ihren Leibern

—DVon ungtheurer Groöß war auch des Rieſen Mutter
Des aroſſen Goliaths ein geiles GraſeFutter

Davon der Talmud jagt daß Sie init hundert Mann
Beſtand geweſen ſey ju ziehn im LiebesSpann.

Wenn
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Wenn andre Fiſch im Meer und in den Fluſſen leichen
Muß ihnen diß Geſchlecht in ſolchem Stuck nicht gleichen

Wenn andre Fiſche kalt im kalten Element
Sind dieſe Thier erhitzt in gleichem Aliment.

Von Litbe brennen ſie auch in dem talten Eiſt
Die Kaälte hindert nicht die angeerbte Weiſe

Sit haben heiſſes Bluht/gleichwie das Weyde-Vieh
Und zeugen nach der Art wie Rinder Pferd' und Kuh.

Es trug ſich einmanl zu daß zwey zuſammen ſpielten
Ein Mann und Weieib die ſich veſt antinander hielten

Die wurden in dem Spiel albeyde harpuniertJm Lieben ward din Pahr zum Tode hingefuhrt.
So ſturtzt die Venus offt den Buhler ins Verderben
Daß Er im beſten Muht muß unvermuhllich ſterben!

Der Fiſch' und Vogel Heer wird mit dem Letz beſtrickt/r
Der Menſch zur boſen Zeit durch ſchnellen Tod beruckt.

Wie ſeltzam ſcheinen uns des HErren WunderGaben Eccleſ.
Daß auch vas ſaltze Meer muß ſolche Thiere haben IX, ia.

Die ſo geartet ſind als diener Erden Thier'
Und haven Fleiſch und Bluht und zeugen gleich wie wir.

Da iſt das WaſſerRoß die MeerKuh und die Rinder

Der Seechund und das Kalb der Tethys ihre Kinder
Da iſt der Fiſch der fleugt da iſt der Schwalben Art
Das Einporn iſt auch da das ſich mit gleichem pahrt.

MeerLouen gibt ds auch und ScorpionenFiſche
MieerDrachen zeiaen ſich und Schlangen mit Gtziſcht

MeerMunch und Munchengiſch Meerteuffel ſind zu ſehn
Die auch im Meer herum gleichwie zu Lande gehn. f *1. Pet. V,

Sechs Arten zahlet man der Stern' in ſaltzen Meeren Jſ.s.
Die nicht ohn Leben ſind und ſich der Speiſe nähren  Biſieht

Die unterſchieden ſind an Zincken und Geſtalt Anmerckung
An ihrer Leiber Groß an Farben mannigfalt. Azu Ende.

MeerSonnen findet man MeerMonden und MeerJgeln
Jn Zahlen ohne Zahl gleich den gebrannten Ziegeln

MeerKaupen und Gewurm MeerBremſen Leus' und
Sind Plagen groſſer Fiſch' im Meer und tieffer Set/ Gloh

Die auch wie klein ne ſind in Tethys tieffem Bude
Die Groſſen jagen offt bis an das Meer-Geſtadt

B Vop



2

6

Voraus der LeſſelWurm der wie die Neſſel brennt
Und Scolopendra heißt der gifftig wird erkennt.

Den Krebſen gleicht dit Laus die an dem Wallnſch hafftet
Und groſſe Schmertzen Jhm an ſeinem Leibe ſchaffet

Sie ſchlägt die Klauen Jhm gantz veſt in ſeine Haut
Beißt gantze Stuck heraus wie man mit Augen ſchaut. f

So iſt nun auch das Merr nicht leer von Leyd und Plagen
Ein Fiſch den andern frißt zu fullen ſeinen Magen

So hat der Wallfiſch auch wol mehr als einen Feind
Der Schwerdtfiſch wie bekandt es bore mit ihm meint.

ora dieier Stachelfiſch mit ſeinem ſcharffen Degen rid. Friedr.
Den Weallfiſch todtet ont von ſeiner Zunge wegen Martens

Die Zunge dieſes Thiers die frint er gar zu aern n,
Sie iſt Jhm angenehm und ſuſſer als ein Kern. iehreibung

Die Hayen frenen auch zu ſeinen Unglucks-Stunden  cap.a. p.gG.
Das Speck von ſeinem Bauch und machen tiene Wunden

Darum Er dieſe fleucht und eilet an den Strand
Da Er der Walilfiſch kommt den Fiſchern in die Hano.

Wenn Sr ſetzt hinter her daß man ſie da kan rangen
Durch Ahn der HeringsHauff' ans Ufer muß gelangen

Seht! was die Providentz des Hochſten vey uns thut Frane. H,
Wie auch das Heer im Meer uns kommen muß zu gut. 4. part.

Seht! wie des HErren Fiſch der Hering muß anländen III.cab. II.
Den man bey Tonnen ran in alle Welt verſenden. de Balena.

Der allen Menſchen kommt zu ſtatten und zu ſteur
Voraus dem LandesKuecht weil er nicht komt zu theur.

So muß der Wallfiſch ſeyn der Menſchen ihr Verpfleger
Wenn Er wit Nimrod iſt gewaltig als ein Jage/ Gen. R, 9.

Ein Jager in dem Meer und aleichiam ein Tyrann
Der weil Er machtia iſt der Herrichafft ſich nimmt an.

Ein rechter MeerMonarch wie Nimrod war auff Erden
Der vom Geſchlechtt Cham rin Herr fieng an zu werden

Der ohne Furcht und Scheu rin Unterdrucker war
Der Leute ſeiner Zeit wie tund und onenbar.

Wann Er nimt ſeinen Laun ſo ichtuſt Er tort geſchwinde
Daß auch kein Schiff ſo ſchnell kan ſetgeln mit dem Winde

Die
 An den Eiftſchollen ſchabet ſich der Wallfiſch vielleicht wegen der Lauſe die ihn

briſſen. Beſihe Fricdrich Martens Spitzbergiſcher Reiſe 4ten Theil. C. g. p. nj.



Dieweil Er machtig iſt zu ſetzen durch das Meer
Darin Er hat den Preis mit ſeinem gronen Heer.

Er blaſet in die Höh das Waſſer durch den Odem
Der tieff geholet wird aus ſeines Bauches Bodem

So offt er Athem hol't vernimmt man ſein Geziſch
Das weit gehoret wird weil Er ein groſſer Fiſch.

Auf hundert zwantzig Fuß ſich ſeine Lang) erſtreeket

In vielen Klafftern auch die Dicke wird entdecket;
Gleichwie der Cederbaum in Libanon ſiegprangt
Alſo auch dieſes Thitr den Preis im Meer erlangt.

Die groſſen Herren offt auch groſſe Leiber haben Iſt Proce-
Wann die geſchmucket ſind mit edler Weißheit Gaben rum vere

Iſt ihre Herrligkeit und Anſthn ubergroß procerum
Ein jeder Unterthan ſucht Heyl in ihrem Schoß. corpus habere.

Alſo der König Saul war eines Hauptes länger 1. Sum. x, 23.
Der Adler ubertrifft die Muck und FliegenFanger

Der BienenKonig hat. auch einen beſſern Leib
Er fuhrt das Regiment und herrſchet ohne Weib.

Alſo augh dieſer Fiſch die Herrſchafft fuhrt in Meeren
Durch ieinen groſſen Leib ſamt ſeinen groſſen Heeren

Die gleich als Furſten ſind im groſſen Waſſer-Reich
Und herrſchen überall mit ihrem Haupt zugleich.

Die groſſen Fiſch im Meer ſind groſſe Potentaten
Die inmerdar in Krieg in Kamyff und Streit gerahten

Wie denn die Reich' der Welt in Thieriſcher Geſtalt Dan. VII,
Auffſteigen aus dem Meer in Sorten mannigfalt. vſ. 3.

Der Sttier ſich veſt verläßt auff ſeine ſtarcke Horner
Der Dorn und DitſtelBuſch auff ſeine ſcharne Dorner

Die Reiche dieier Welt auf ihre groſſe Macht
Die offt wie Rerxis Heer/liegt nieder in der Schlacht.

Das Merr iſt voller Fiſch' in welchem auch die Groſſen
Mit groſſem Ungeſtumm ſich wie die Bocke ſtoſſen

Der eine trachtet nach des andern Untergang
Die Feindſchafft ſtirbet nie ſie bleibt ihr Lebenlang.

Gewalt die Aſche brennt wie wir nicht unrecht prechen
Liſt widerſteht der Liſt Macht kan die Macht zuorechen

Die Bremſe leicht zerreißt der Spinnen dunnt Netz
Der Mars bricht offt das Recht und achtet kein Geſtt.

B ij Als
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Als jentr Potentat ſchrieb einen hohern Zollen
WBedacht ſich Niederland ob Sie ihn zahlen ſollen

Der Schluß ward veſt geſetzt ein tapfer Admiral
Brach mit dem Orlog durch und hielt die Wage—ſchal.

Er ſchiffte frey vorben mit einer groſſen Menge

Fretinn
Und achtet nicht die Set die ſo genante Engt

Man zanlte ktinen Zoll das Gluck Jhm gonſtig war Hafnienſt.
Die Macht Jhn machte frey und brachte kein Gefahr. B. Beſihe

Zu zeigen GOttes Macht will unſer Pflicht gebuhren  Anmerckung
Daß wir von dieſem Thier die Heilge Schrifft anfuhren am Ende.

Die zu der herrligkeit des groſſen Schopffers zielt
Und wie ein Edelſtein in feinem Golde ſpielt.

Denn ſo ein Meiſter kan das beſte Zeugniß geben
Wenn Er Gemaldt hat geſchildert nach dem Leben

Weorin die Kunſt beſteht ſo zeuget GOtt vielmehr
Wann Er auch dieſen Fiſch funrt auff zu ſeiner Ehr.

Kanſt du mit einem Hahm den Leviathan ziehen/
Spricht Er der HErr zu Job iſt dir die Macht verlieheu

Daß du Jhn faſſen kanſt mit irgend einem Strich. C. xLI.
Der ſeine Zunge halt? hat deine Hand das Gluck

Daß du den Angel Jhm kanſt in die Naſen hacben
Und mit der Stachel Jhm durchbohren ſeine Backen?

In dieſen Reden fährt der HERR noch weittr fort
Und ſpricht von dieſem Fiſch zu Job noch dieſe Wort:

Neinſt du Er werde dir ja dir viel Flehens machen
Und nach der Heuchler Art dir ſchmeichlen und zu lachen?

Meinſt du Er werde gehn in einen Bund mit dir
Daß du Jhn haben magſt zum Knechte fur und fur?

Kanſt du mit einem Strick Ahn deinen Dirnen binden
Wie man die Vogel bindt? Darfſt du dich unterwinden

Und ſpielen io mit Jhm als wenns ein Vogel war?
Ein ſolches KinderSpiel wird Er ja nimmermehr.

wi— AMartimus in Lexico ſuo p. 1480. Quòd autem Leviathan pro-
vriè ſit balæna, colligitur ex deſeriptione, quæ eſt Joh. ao. 4t.
ibi de elephante bellua terreſtri balæna bellua marina diſſeri.-
tur, ad oſtendendam Dei omnipotentiam. Eſt planus locus
Fſ. 1o4. ubitamen etiam Auguit, Hier. ad allegorias delabuntur.
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Wird die Geſellſchafft Jhn zu ſchneiden ſich erkuhnen
Daß Er die Kauffinanſchafft zertheilet mag bedienen?

Wirſt du mit ſeiner Haut das Netz' ja wirſt du wol
Mit ſeinem Kopff und Kropff die Reuſen machen voll?

Wirſt du dich unterſtehn die Hand an ihn zu legen
So dencke daß ein Streit alsdann ſich wird erregen/

Ein Streit der dir zu groß ein Streit dem deine Hand
Wie ſtarck ſie auch mag ſeyn wird nimmer ſeyn beſtand.

Die Hoffnung fehlen wird daß man ihn wolte fangen
Eh man Jhn ſchauen wird ſo iſt Er ſchon entgangen;

So kuhn wird keiner ſeyn und Jhn zu reitzen gehn
Wer iſt denn der vor Mir dem Schopffer konne ſtehn?

Wer hat mir was gethan daß Jch ihm ſoll vergelten?
Es iſt ja alles mein was unter allen Zelten

Der Himmelsohen iſt wer darff in ſeinem Sinn
Jhm machen einen Schluß daß Jch ihm ſchuldig bin?

Nun muß Jch ſagen auch von ſeiner Kraffte Warlren

Wer darff ſich unterſtehn und decken auff ſein Kleyd?
Wie groß wie machtig Er wie wol Er iſt geſchatren!

Wer will in ſeine Zahn' Jhm greiffen ohne Leyd?
Wer will eroffnen Jhm und bringen zu dem Lichte
Die Backen ſeines Kinns an ſeinem Angeſichte?

Wer will in ſeine Zahn' Jhm legen einem Zaum
Die ſchrecklich ſtehn umher in ſeiuem Maul am Gaum?

Hart ineinander ſtehn Jhm ſeine ſtoltze Schuppen
Die reſt wie Schilde ſind behertzter Krieges-Truppen

Die eine Schuppe da die andre ſo beruhrt
Daß auch kein Lufftlein wird in ihrem Fach verſpuhrt.

Zuſammen hangen ſie und laſſen ſich nicht trennen
Sie halten ſich in eins als Bruder die ſich kennen

Sein Nieſen glantzet gleich dem hellen TageLicht
Die Augen leuchten wie Auroren Aungeſicht.

Feurgackeln fahren Jhm aus ſeinem weiten Munde
Feurguncken ſchieſſet Er heraus aus ſeinem Schlunde

Ein dicker NebelRauch aus ſeiner Naſen geht
Gleichwie vom heiſſen Topff der nah' am Feuer ſteht.

Wie liechte Lohe gibt ſein Odem ſich zu ſehen
Als OfenFlammen Jhm aus ſeinem Munde gehen
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Sein Hals iſt ſtarck genug wie Jhm iſt wol bewuſt
Wenn Er verderben mag das iſt Jhm eine Luſt.

Die Glieder ſeines Leibs-veſt aneinander hangen
Und halten hart an Jhm die keinen Fall verlangen;

Sein Hertz iſt Steinern hart ohn BeyLeyd ohne Pein
So veit gleichwie em Stuck vom untern Muhlen-Stein.

Der Starcke ſich entſttzt ſein Hertz im Leibe bebet
Wenn dieſer grimmig wird und ſtarcker ſich erhebet

Bricht Er im Zorn daher iſt keine Gnade da
Die Hoffnung iſt verlohrn der Untergang iſt nah.

Geht man zu ihm mit Spieß,/mit Pantzer Schwerdt u. Degen,/
Und mit Carthaun-Geſchutz wird diß Jhn nichts bewegen

Weil hartes Eiſen iſt wie Stroh vor ſeinem Stoltz
So achtet Er den Stahl und Ertz wie faules Holtz.

Vor keinem Bogenpfeil wird Er ſich nie entſetzen
Wie Stoppeln wird Er auch die SchleuderSteine ſchatzen

Der Hammer wird von Jhm wie StoppelStroh geacht
Die Lantze die da bebt wird von Jhm ausgelacht.

Es liegen unter Jhm die ſcharffen Stein und Rlippen
Er uberfahrt wie Koht der Lelſen harte Rippen

Wie Copffen Er das Meer herauff als ſeudend fuhrt
Wie man die Salbe mengt und durcheinander ruhrt.

Er machet daß das Meer das ſaltze Liaß muß grauen
Sein Lauff gibt vinter ſich ein helles Licht zu ſchauen

Niemand auſf Erden iſt der Jhm an Macht iſt gleich
Er iſt ohn Furcht gemacht zu ſeyn im WaſſerReich.

Er iſt ein WaſſerFurſt ein Konig alier Stoltzen
Wie man die Louen nennt verachtet Pfeil und Boltzen

Ja alles uberall was hoch iſt in der Welt
Das achtet Er wie Nichts der ſo gerurmte Held.

So hat der Welt-Monarch der Schopffer aller Dinge
Beſchrieben ditſes Thitr das ich in Reyme bringe

Und ſeine Majeſtat dem Job damit bezeugt
Den Er als Scheidesmann zur Buſſe hat gebeugt.

Ob dieſer ſey der Fiſch und ob die Eigenſchafften
Die hitr gemeldet ſind am groſſen Walilfiſch hafften

Das laß' Jch richten die der Sachen kundig ſind
Und beſſer ſich verſtehn auff ditſes WaſſerKind.

Man
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Man hort von dieſem Thier auch die Grlehrten ſagen
Die man im Zweiffel muß als ein Orakel fragen

Es ſey der MenſchenFraß der grimme Croeodil
Der ſeine Wohnung hat und herrſchet in dem Nil.

„Ein groß vierfußig Thier ein ſcheußlich ungeheuer
Das ſein Geſchlecht ſetzt fort durch die Geburt der Eyer

Die ttwas groſſer ſind als die ein Gans gelegt
Die auch ſo wol der Mann als Weib ausheckt und hegt.Und wird dennoch ſo groß aus ſeines Anfangs Enge

Daß ſich auf zwantzig Elln erſtrecket ſeine Langt
Nimmt zu/ ſo lang er lebt und wachſet immerdar
Sein Alter reichen ſoll auf zweymahl dreyßiz Jahr.

Ein Thier das grauſam iſt den Menſchen anzuſchauen
Weil es gewaffnet iſt mit ſcharffen Zaäyn und Klauen

Die Haut am Rucken iſt dem Eiſern Pantzer gleich
Die auch kein Stein verletzt wiewol ſein Bauch in weich.

Er iſt ein turchtſam Thier auch kuhn und ſehr vermenen

Legt Er ſich an die Erd' und ſtellet ſich als todt/
Wann Jhn der Hunger trifft und die Begierd zu frenen

Und lauret auff den Raub als auff ſein taglich Brot.
Gleichwie ein Vogtler ſein Vogel-Netz aufſtellet
Und zeucht es zu wann Er den Vogel hat aefüllet

Alſo dem Crocodil der Strich zum offtern gluckt
Der Voael Vieh und Fiſch mit ſeinem Maul beſtrickt.

Vor andern Thieren Jhm iſt dieſes angeleget
Daß Er den Obertheu der Kinback nur beweaget

Jm Waſſer ſtin Geſicht iſt ſtumpff aut Erden ſcharff/
Der Zungen die gantz rurtz Er zum Geichmack bedarff.

Ein tuckiſch RauberThier das feind iſt allen Thieren
Geht aus dem Flut heraus und auf das Land ſpatzieren

Das groſſe Starcke hat in ſeinem langen Schwantz
Damit es ſchlagt herum als einer KrieaesLantz

Der auch dem Leive gleich bedecket iſt mit Schilven
Die uns des Teuffels Lin und aroſſe Macht abbilden

Ein Thier das Menichen frißt und falſche Thranen weint

Des Teuffels Bild der GOtt und allen Menſchen feind.
Dem doch der Scorpion und Habich aibt zu ſchaten/  vil. Geſuer.
Wit auch ein wild Geſchlecht der Ochfen und der Affen ae Crocodilo.

Vor

J—
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Vor allen der Delphin der mit des Rucken Spitz
Jhm reiſſet auff den Bauch durch eingepflantzten Witz.

Ein Fhier dem Waſſer-Molch der Eider gleich geſtaltet
De Zchuppen alle veſt zuſammen ſind getaltet

Das Allen iſt verhaßt und manchen ſetzt in Noht
Daß Er wol ſeufzen mogt': ach! daß du wäreſt todt.

Wann dieſes Ungeyeur gantz grimmig gleich dem Drachet
Auf Erden liegt und ſchlafft mit aufatſperrtem Rachen

Schleicht Jhm in ſeinen Bauch die Jndianſche Maus
Die man Jchneumon nennt und frißt ſich da hinaus.

So muß ein kleiner Feind den groſſen niederlegen
Wann Er, als ein Tyrann zu kuhn iſt und verwegen.

So ſchlug der braune Knab' den aronen Rieſen todt
Und halff dem Jſrael von der Philiſter Noht. 1. Sam. XVII.

Diß iſt vom Crocodil das man hat melden muſſen ujſ. jo.
Der nicht im ſaltzen Meer allein in ſüſſen Fluſſen

Hat ſeinen Auffenthalt an dem die Eigenſchafft
Wie kund und offenbar des Leviathans hafft.

Wie diß nicht ohne Grund die Grundgelehrten lehren/ tvid. Hie-
Die man im Zwieiffels-Fall verpflichtet iſt zu horen rozoic. Bo-

Ein Tag den andern lehrt allmahlig lernet man charti in
Auff Stuffen ſteigen wir den MuſenBerg hinan. Levlathan,

Diß wird geglaubet aucn von Seeerfahrnen Leuten
Die den geruühmten Fiſch den Wallfiſch munen deuten

Es ſey der Crocodil von dem der Schopner ſpricht:
Er ſey ohn Furcht im Meer ſey ſeines Gleichen nicht

Der ſo bewaffnet ſey mit Schuppin als mit Schilden
eMit Zahnen in dem Maul die Louen-Zähne bilden

Der nichtes gibt auff Svieß'/ auff BogenPfeyl und Bolt
Dem Stahl und Eiſen iſt gleich wie ein faules Holtz;

Der honiſch ſpottet nur der Lantzet die da bebet
Und lacht der Schleuder die ſich wider Jhn.erhebet

Dem auch der Hammer iſt ein leichtes StoppelStroh
Aus deſſen Munde geht des Odems lichte Loh.

Drum wir des Hiobs Fiſch den Crocodil benennen
Wie die Beſchreibung zeiat die uns Jhn lehret kennen

Wiewol noch manche Sort der groſſen Fiſch' im Meer
Uns unerkantlich bleibt pon allen Zeiten her.

Bekandt
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Da an dem Norderſtrand man Wunder hat erfanren
Bekandt iſt was geſchehn vor onngefehr acht Jahren Anno i6o.

Daß zweene groſſe Fiſch die Niemand hat gerant
Die hohe MeeresFluht gewor fen auff den Sand/

Die an der Grone noch das man n cht ſolte honen
Das alleraroſte Thier den Walilfiſch ubertronen

So bald der Strand-Vogt diß der Herrſchafft machte kund
Kam mannig tauſend Menſch gelauffen zu der Stund

Zu ſehn die WunderThier von ungeheurer Groſſe
Dergleichen nie geſehn am Strand' in ihrer Bloſſe

Das wehrte CimberVolck das Hamburg kam hieher
Das Lubeck kam zu ſehn die WunderFiſch am Meer.

Kein GronlandsFahrer da tein Fiſcher ward gefunden
Der hier ein Kenner war man kont ſich nicht erkunden

Man fragte die durchs Meer zum Ganges lienen ein
Kennt ihr dergleichen Fiſch? ue iagten alle Nein.

Sie waren dink beſpeckt Cardelen vieie pundert
Nach Hamburg giengen hin ein Jeder ſich verwundert

Der vielen dicken Zahn die gleich dem Helffenbein
An Form dem HunerEy auch ſchienen gleich zu ſeyn.

Jhr Schmaltz war ſonderbahr der Kopff gab viele Tonnen
An edlem Fett von Glantz wie Silber an der Sonnen

j

Das theur gekauffet ward zum Brauch der Mediein
Nach Hamburg Flenſeburg in deren Officin.

Des groſſern Fiſches Leib von ungemeinen Beinen
Hatt Ketten eingeſchluckt das man nicht ſolte meinen

SamtAngein die zerituckt und man gantz blanck befand
Als waren ſie aeſchleifft durch meiſteriche Hand.

Es hatten dieſe eiſch kein Fiſchbein oder Baren
Gleichwie der Wallfiſch hat verbreemt mit ſchwartzen Zaren

Ein Knoche war ſo ſchwehr daß auch vier Manner kaum
Denſelben huben auff als er da lag im Raum.

Erſchrecklich zeigten ſich der Backen Kinn Geprange
Sthr breit ſehr dick und hart von dreyer Faden Lange

Der Rippen Ungeheur zu Pilworm an dem Stranb
Die Warheit macht annoch dem Augenſchein bekandt.

Verborgen ſind im Meer die meiſten Wunder-Gaben
Von mthrer Wichtigkeit als wir auff Erden haben

C Was 21



14Was iſt der Ocean? Ein groſſer FiſcheDeich

Der unerſchopfflich iſt an Fiſch und Thieren reich.
Es iſt der Elephant das groſte Thier auf Erden
Solt aber dieſes Thier mit Jhm gewogen werden

So wurden jener Zehn kaum halten gleichen Stand
Vor dieſem Ungeheur vergeht der Elephant.

O groſſer WunderFiſch den uns der HERR gegeben
Davon ſo mancher Menſch und MutterKind muß leben

Der zehn Jahr wachſen muß da Er die Groſſe kriegt
Und doch der Menſchen Hand und Herrſchafft unterliegt.

Wie jenes Ungehtur der grauſam' Elephantt
Der vormahls zu dem Krieg durch Maulbeerblut entbrantt

Und trug/gleich wie ein Berg Soldaten-Thurn empor
Sich zwingen ließ daß Jhn auch leiten kont ein Mohr;

Alſo auch dieſes Thier von Menſchen wird bezwungen
Wann Ihm ein TodesPfeil kommt in den Leib gedrungen

Da Er nach vielem Streit zum Raube wird gemacht
Und aus dem tieffen Loch ans helle Licht gebracht.

Jſt Er vollkommen groß ſo ſchwer' Jch bey Sanct VeltenEs kan ein ſolcher Fiſch vier tauſend Thaler gelten
O unerhorter Zug und überreicher Fang!

Der ſeine Mun erſetzt mit gronem Uberichwang.
O Ehrenwehrtes Thier! das wurdig iſt zu tangen
Dem lauter yett und Schmaltz an allen Gliedern hangen

Weormit ſein gantzer Leib iſt uberaus beſpeckt
Das in ſo manches Reich mit Nutzen ſich erſtreckt!

Sein Tod hat aroſſen Ruhm es mag Jhn ja geluſten
Wann ſo viel Schiffe ſich mit ſo viel Mannſchafft ruſten

Und gehen auff. Jpn loß nicht mit dem Schieuderſtein
Das auch dem Goliath verachtlich daucht zu ſeyn i. Sam.

Der doch ſo groß Er war ſtin Leben muſte laſſen XVII, as.
Durch eines unalings Wurff/der kein Gewehr wolt faſſen

Und dienen Rieien hielt ſo wehrt als einen Hund
Der unbeſchnitten war und nicht mit Ruhm beſtund.

Nicht ſo mit dieſem Thier! Es muß Jhm beſſer glucken
Wann in' Armada kommt mit Spieſſen Jhn zu drucken

Nach Romſcher Ritterſchafft und nach der Gritchen Art
Da man gekrieget hat mit Lantz und Hellepart.

Gleich



Gleichwie ein Potentat ein Herr und gioſſer Konig
Wenn Er ja ſterben muß ſein Sterben achtet wenig

Wenn Er mit ſeinem Feind der höher iſt denn Er
Sich tummeln mag herum und ſchlagen ſich vorher 2

Daß man nicht ſagen mag: Er hat kein Hertz im Leibe
Er iſt ein feiger Hund gleich einem alten WeibeEin groſſer Hund von Leib ein Rekel an dem Stock

Darin kein Leben iſt ein rechter HackelBlock.
Ja wann Er weiß daß auch ſein Tod dem gantzen Lande
Zu ſtatten kommen ſoll halt ers vor keine Schande

Er kampfftt ritterlich wie ein ſtreitharer Held
Stirbt aun dem ehrenBttt gonnt ſeinem Herrn das Feld:

Alſo auch dieſer Fiſch der andern Printz und Konig
Hat auch tin Hertz und Muht ſein Leib vermag nicht wenig

Er hat auch ſeinen Feind io lang er lebt im Meer
Das MannC hier ſtellt Achm nach weil Er iſt lauter Schitet.

Soll dieſer Waſſer-Furſt den Guin das Leben laſſen
So ſtreitet Er alio daß mancher muß erblaſſen

Und fahren vor der Zeit mit Jhm nach Nobis Krug
Da anqutreffen iſt des freyen iers genug.

Er wagt es auf das Gluck laßt nicht umnonſt das Leben
Will nicht ohn Widerſtand dem Tode uch ergeben

Der Furſt Eneas doch erhielt vor JIhm den Sieg. noid. lcæ.
Wie Turnus, wagt Er ſich und ittzet tort den Krieg Viro. E.

Ob Er ſchon mechtig iſt ſo wird Er doch beſieget
Nach narckem Widerſtand Er endlich unterlieget

Da Er verwundet tieff durch der Harpunen Schuß
Nach langem TodesRang das Leben laſſen mun

Nicht ohne LeibsGefanr; Denn wann Er iſt getroffen
Geſchicht es daß die Schluep ſamt Menſchen wird erſoffen

Wann der geſchoßne Fiſch gleich nach dem Grunde ſchießt
Und der Harpunen Strick nicht unverpindert fließt.

Da Er dann ſeinen Tod hat alzutheur gerochen

Und dieſes Ungenetur mit Schaden iſt geſtochen
Auch mancher Schuß verfehlt und trint nicht allemahl

n

ch
Alsdann Er ſpiehlt Triumph im tie en WaſſerThal.

Zum offtern wird Er auch geſehn und ni t gefangen
Wil man Jhin kommen bey mit Schlupen und mit Stangen

Ci Ent



16Entwiſchet Er in Eyl und gehet ſeinen Gang

Bin daß des Himmels Gut verhanget ſeinen Fang.
Der HErr Jhn kommen heißt zu unſerm Nutz und Frommen
Sein Wincken treibtt Jhn zum Augenſchein zu kommen

Zu kommen an das Schin an den verlangten Ort
So fuichte Petrus gut aun ſeines Meiſters Wort. Luc. J, G.

Wann nicht gebetet wird ſo wird kein Fiſch gefangen
Ohn Himmels Gunſt-Geſchick wird keiner was erlangen

Umſonſt iſt alle Muh und was man angewand
Das Schiff kommt leer anheim wo es nicht halt der Strand.

Darum man btten ſoll zu Waſſer und zu Lande
Zu Steur der Handeluna die in dem FiſcherStande

Voraus im WallfüchFang ihr Brot gewinnen muß
Auff daß ein reicher Zug maa tommen zum Genuß.

Diß Chier frißt keine giſch' und hat auch keine Zahne
Doch ungemein Gtbein/Kvpfy Maunheit Schwantz und Sahne

Seim Haut iſt ſchwartz und weich ein halber Finger dick,
Die man durchſchneidet leicht. in einem Augenblick.

Er hat nicht angelegt ein Kleid von harten Schuppen
Oleichwie oer Crocodil: Die Wurnie ſeine Suppen

Sind rund als eine Schnect und treiben qut. dein Meer/
In einer Bonen Gronlin ungählhuremn Orer.

Sie heiſſen WallfiſchArß und hahen; uinne Pautgen n
Daß mans nicht fanen kan ein ungentymes: Kräutgen

zür dieſen Waſſer-Printtz gerecht für ſeinen Gaum
Der Millionen ſchluckt ſgunmt rttem Merre-Schaum.

Die Hayen wit man ſchreibt den Wallfiſchkonnen todten
Der Schwerdtfitch ebenfals Jhn brinat. in Codes-Nohten

Acht Neun Zehn Ellen lung/ind Naſ und KinnbacksBein
Dick ſtarck wie eine Maur von hurtem WeckftuckStein.

Mit zweh Giwolben iſt das NuſenBein zu ſchen
Jm ungeheuren Maul die in die Langte geven

Darin Lufft: Löcher ſind dadurch Erc Wanter ſprügt

Daran das Fiſchbein auch an ſtatt der Zahnen ſitt
Das von der Fiſcherey genennet wiid die Barven
Wieil es bewachſen iſt mit Haren als von Pferden/

crn ſiebenhundert auch derſelben Zahl beſteht
Jehn Elen oder Zwolff der Borden Langtr gehte

Mit
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om Waſſer wie der Froſch mit Handen rudern wir

Die als Floß-Federn ſind und Haind' an dieſem Thier.
Mit ſeinem groſſen Schwantz kan Er die Schluep zerſchmettern/
Wiil Er vier Ellen dick die Schluep von dunnen Brettern

Nur halben Finger dick zum Rudern wol geſchickt
Die ſeine aroſſt Macht mit leichter Muh zerſtuckt.

Wann Er gleich einem Pfril hinunter fahrt im Lauffen
Zeucht Er den Strick hinnach gelegt in rundem Hauffen

Liegt dann die Schlupe veſt am Eiſe raucht der Strang
JIn dem geſtrengen Laun bey ſolchem Fiſche-Fang

Das fort geleſchet wird mit Waſſer in der Eyle
So Er noch langer läufft mit dem Harpunen Sehyle

crit ſchon ein andre Schluep mit langem Strick bereit
Der angeknupffet wird zu launen in dem Streit.

ern einer Viertel-Stund da Er im Blut muß baden
Fan er vier Linien ſind ſechzehnhundert Faden

Auslauffen unter Eys die man zuweylen mußn
Wann man in Nonten iſt ab-ekappen mit Verdruß.

Jſt aber da kein Eiß daß Er gleich aus kan launen Beſiehe Chriſtiau
n

p
Sind alle Schlupen veſt gekoppelt an mit Hau en Bullen fournal

Ein' hinter andre her und fliegen wie ein teil vom Wallfichfant
gedruckt zuBremenMit dieſem Lauffer fort gezogen durch das Seil Anno 166. p. 17.

So lange biß Er liegt und Krafft-loß iſt gemachet
Dann ichlagt Er mit dem Schwantz von hinten daß es krachtt

Umb loß zu ſeyn vom Vfeil der tieff im Fleiſche ſteckt
Und Jhm ein ſchwere Pein im gantzen Leib erweckt.

Dann fahret man pinan mit Lantzen Jhn zu todten
Da Er mit vielem Blut das Waſſer macht erronten

Das Er auch durch die Rohr ſo nechit dem Nacken ſtehn
Blaſt in die Höh' heraus und laßt den Geiſt ausgenhn.

Da bringt man Jon an Borth da fangt man an zu ſchneiden
Des Fiſches Speck und Fleiich von Beinen abzuweiden

Diß alles wird geſchafft bey Stucken in die Tonn
Die Vogel freſſen mit und leben auch davon.

Dann geht es wieder an noch Fiſche mehr zu jagen
Bis man die Fulle hat bekommen nach Behagen

Damit ein reicher Fang die Muh erſtatten maqg
Und troſten wiederum den kakten Norder Tag.

Gefahn



19Gefahrlich iſt das Meer zu ſchiffen nach dem Norden

Auff Hoffnung des Gewinns den Wallfiſch zu ermorden
Man geht als in den Tod in einen Waſſer-Krieg
Da man iſt ungewitn der Beute durch den Sieg.

Man muß auch hier ein Heer zu Schiff mit Geld ausruſten
Das denn der HandelsHerr ſich laſſen muß geluſſten

Wann ein' Armada geht mit jo viel tauſend hin
An Geld' und Proviant auff ungewiß Gewinn.

Gefahr iſt bey dem Fiſch Gefahr iſt bey dem Eyſe An. 1653. verloh
Gefährlich iſt die See gefährlich iſt die Neiſe ren viele Men

Die gantz nach Norden geht zum kalten Aquilo, unt n
Da lauter Winter iſt der teinen machet fro. ſten alſo auf dem

Es ließ das Niederland vor neun und ſechzig Jahren Eiie ſitzen bleiben
Auf dieſe Fiſcherey viel hundert Schiffe fahren  bbig ſie alle ſturben.

Idem p. 6.Die bauten Hauſer da auf tin unfruchtbar Land Aan is 4
Gelegen unterm Pol Spitzbergen Weltbekandt. zo Aug33.

Da ſie auch ihrt Fiſch ſo ſie des Orts geſtochen
Sich unternahmen gleich daſelbſt zu Trahn zu kochen

Verſuchten ob man auch der Lufft gewahnen kont
Daß ihrem Handel da wurd' ein Gewinn gegoönnt.

Sie ſandten ohn Verzug freywillige Perſonen
Bey ſieben an der Zahl am ſelben Ort zu wohnen

Die wurden auch verſehn mit gutem Proviant
Daß ſie auff eine Zeit daſelbeſt hielten Stand

vredoch gantz kümmerlich in io gar kalten Landen
Da alles frohr zu Eys was Jhnen kam zu handen

An Eſſen und Getränck /auch was am Feuer ſtund
Das trohr von oben an gantz durch biß auf den Grund.

Die Leute diß verdrot Jhr keiner trug Belieben
Zu bleiben an dem Ort von Kälte durch getrieben

Mit Freuden zogen iie nach Holland wieder hin
Verſchworen jenes Land verbannten den Gewinn.

Was thut der Furwitz nicht? Es kamen andre Sieben Au. 1z4. den
Im FolgeJahr dahin mit Schiffen angetrieben 12. Septemb.

Verhofften beſſer Gluck und kriegten boppelt Geld Beſihe obg.
Die ſturben alle da von ungemeiner Kult. Journal. p. 12.

Wer waget der gewinnt ſo pfleget man zu ſagen
Nicht aber allemahl gewinnt das kühne Wagen

Wit



20Wie man erfähret offt und diß Exempel lehrt
Da alle Muh und Fleiß umſonſt ward angekehrt.

Wer Norden noch nicht kennt der lerne Norden kennen
Da mannig Deutſcher Held von Kallte muß verbrennen

Den Wilden iſt die Kält' ein angenehmes Feur/
Die Jhnen iſt geſund und kommet wol zu Steur;

Die hat Septentrio gezeuget und gebohren
Die hat der Wintermann zu ſeinem Dienſt erkohren

Ein Volck das wie ein Vieh frißt Aes und ſauttet Thraen
Und wagt ſich in die See mit einem kleinen Kahn.

Ein Volck das wol gewohnt gleichwie tin Wild zu leben
Das nach dem ſuſſen Wein will faſt den Geiſt auffaeben

Das in die Tieffe geht an dem Genad' am Meer
Und holet aus der Grund die Pracht der Perlen her.

Wer nicht gewohnet iß zu wohnen in dem Norden
Den wird die grimme Kallt' ohn alle Gnad' ermorden

Der NordSee MordSee iſt der kalte Ocean
Verſttzet manche Secl in Charons SchifftrKahn.

Doch muß es ſeyn gewagt und nnden ſich noch Leutt
Die wagen ihren Hals auff Hoffnung fetter Beutt

Voraus die Kauffmanichafft die auch von weiten her
Die Nahrung ſuchen mun mit Schiffen in dem Metr

Die GOttes Providenz und Gute muß begleiten
Wann ſie geruſtet ſind den Wallfiſch zu beſtreite

Daß ihre Schiffahrt mag ihr voratſetztts/ Ziel
Erreichen und nach Wunſch der Fiſche fangen viel.

Das Holland Engeland das eranckreich Kopenhagen
Die Reiche dieſer Welt auff GOT und Gluck es wauen

Das Bremien heut dahin mit zwantzig Schiffen ichifft

Hier zähle man die Schiff und ſchaue wie viel Hundert
Das Hamburrt dieie weit ſamt Lubeck ubertrint.

Nach Gronland ſeegeln hin deß man ſich höchſt verwundert
Man rechne jedes Schiff mit Mannſchant Proviant
Auff Zehentauſend hin ſo kommt die Summ zur Hand.

O wie ein groſſes Geld von io viel hundert Seegeln
Die nach dem Ocran dem NorderSet hin keegeln!

Die alle dieſem Thier dem Walilfiſch ſtrllen nach
Auff deſſen Fang ſie ſich bemuhen Nacht und Tag.

We



Wo iſt ein ſolcher Filch der ſo derfolat mag werden?
Dem man ſo jaget nach mit ſorviel höltzern Pferden?

Und wenn man Jnn verſpuhrt ſo runet man: Fall falt!
Da gtht man auff Jhn loß als auff den Feind zu Wall.

Vergonnt es nun das Gluck daß man Jhm bey mag kommen
Daß Er gelantzet wird das Leben Jhm grnommin/

Iſt man von Hertzen froh mit Sieg und mit Triumff
Erbeutet man ſein Speck im Waſſer bleibt der Rumff.

Es fullt ein groſſer Fiſch zwehhundert ſechzig Tonnen
Daraus ein Ehrliches an Gelde wird gewonnen

Auff funffzehnhundert wird geſchatzt dir gantze Zahl
Das Fiſchbein auch ſo viel kan gelten allemahl.

Ein' rechte Tonne Trahn helt zwey und dreyßig Stubgen
Der vier und ſechzig gehn in. ein CardelenKubgen

Ein kupffern Keſſel ſteht zur Brennerey bereit
Drin zwo Kardelen aehn von WallfuchSpeck zur Zeit.

Funff Tonnen WaltlfiſchSpeek an Trahn vier Tonnen geben
Ein Sonne wird geſchatzt auf zehen Thaler eben;Auff etlich tauſend Pfund ſinb ſchwer die Fiſchebein

Das Pfund umb ein Martk-Lubſch was bringet das nicht ein?
Zuweilen kan man auch nachdem die Zeiten launen
Umb einen Thalers werth ein jrbes Pfund verkaunen

Die Mengt wohlfeil macht wie die Erfahrüng lehrt
Jm Maongel wird der Preiß dreb dovpelt offt vermehrt.

Wo iſt ein ſolepes Thier das ſo viel Vortheil bringet
RSo manchem eich und Land ſo offt der Fang gelinget

Der alle Muh' und Fleiß ſo uverreich eriettt
Weil aut dren tauſend wird rin o gllein geſcheitzt!

Wo iſt ein ſolcher Fiſch der keinen Fiſch verichlinget?fth

Gleichwie der Crocodil der Fiſch und Thiere frißt
Der keinem Schaden thut und keinen rxaub bezwinget

Auch Menſtchen greifftt an mjt. iir er ſchnoden Liſt!
Daß ein ao grones Thier von kleinen Pzurmen lebet
Jſt ein groß Wunderwerck das GOttes Macht erhebet—

in' E ſch detEr hat gantz keine Zähn da it r aen an
Das Meer veranuaet Ahn als einen treven Mann.

JGlejchwit ein aroſſes Schin muß teine Tiene naben/
Ja! wie den Grofſen Herrn gebuhren grone Gaben

1
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Alſo auch dieſer Held ſich fuhret auff im Meer
orn Tethys Hoſpital das nie von Worraht leer.

Des Mannes Mannbahr Weib zur Zeit zween Jungen zeuget
So Sie an ihrem Leib mit ihren Dutten ſauaet

Und ruhrt mit nch herum ſothanes neu Geſchlecht
Als Beyder liebes Kind nach eingepflantztem Recht

Das auch den Fiſchen ward im Anbeginn gegeben
Daß ſie als Mann und Weib zuſammen ſolten leben;

Seyd fruchtbar mehret Euch und machet voll das Meer
ihr Fiſch' und WaſſerThier! ſorach GOtt zum gantzen Heer.*

Krafft dieſes Wortes muß der groſſe Waullnſch zielen Gen. J. 20.
Und mehren ſich annoch je mehr und mehr mit Vielen 21. 12.

Die nicht zu zählen ſind; zu dienen aller Welt
Mit aliem was Er hat und was uns wol aerällt.

Mit Handen greiffet man annoch des OEERREN Seegen
Lln dieſem Ungcheur daran ſo viel gelegen

Die Men hen herrſchen noch auff Erden und im Meeer
Jhr gurcht und Schrecken geht noch uber alles ñeer. Gen.

All was auf Erden kreucht und was im Meer mag leben Ix, 2.
Von KCiſchen ſolches iev in eure Hund' gegeben!

So wiederholte GOTT den GSeegen nach oer Fluht
Da auch die Herrſchafft gab dem Noah neuen Muht.

Diß Wort geht immer fort das Alles macht Gedeyhen
Daher auch der Prophet und Wir mit Jhm ausichreyen:

AAErr! wie ſind deine Werck ſpricht Er ſo groß und viel
Die du ſo weislich haſt gemacht zu ihrem Ziel? Eſalm. CIV,

Die Erde dein Geſchopff du frommer MenſchenHuter 24. 25. 26.
Jſt allenthalben ja voll deiner GnadenGuter/ 227. 20.

Das Meer iſt groß und weit da wimmelts ohne Jahl
Die groß und kleinen Thier die valten da ihr Mahl.

Daſelbſt die Sch ffe gehn die gronen Fiſch ſich hertzen/—AI

Die du gemachet ſaſt daß ſie darinne ſchertzen.
Es wartet alles HERR! auff deine Gutigkeit
Die Jhnen Speiſe gibt bereit zu ſeiner Zeit.

Wenn deine milde Hand eroffnet wird zum Geben
So ſanmlen ſie mit Luſt davon ſie konnen leben

Sie werden allo ſatt von deinem uroſſen Guth
ch

Dadurch ihr vertz wird froh und ſ opffet friſchen Muht.

Seht!



23Seht! dieſe mildt Hand wird nie genua geprieſen
Jndem Sie dieſes Thier den aroſſen WaſſerRieſen

Der ſein beruhmt Geſchlecht von Anbeginn der Welt
Hat glucklich fortgepflantzt bis heute nocn erhält

Und noch erhalten wird dem Menſchen zum Gefallen
Bis daß din groſſe Rund wird in einander fallen;

Indenen wallet Er in ieinem Orean

Der groſſen Vortheil ſchafft im Kauffen und Verkauffen
Und rullet manches Schiff mit lindem Oel und Thran

Den auch die wilden Leut bey Hauffen in ſich ſaunen

Die Speiſen von ſich wirfft ſo ſchlaägt diß Mittel an.
Der Krafft dem Magen gibt wann der nient dauen kan

Der uns die Lampen ſchmückt das gantze Hauß erleuchtet
Das Leder macht geſchickt das wollin Tuch bertuchttt

Den FußFroſt treibet aus und hat auch dieſen Brauch/
Daß er den Bauren bald laxiren kan den Bauch.

Was nutzet nicht der Trahn das Fett von dieſem Rieſen?
Wer Kunſt gelernet hat zu machen auten Frieſen

Muß haben dieſes Oelz der Sriffenſieder Witz
Und der Weißgarber Zunfft iſt ohne Trahn unnutz.

Laßt nun den Crocodil den Schuppigten Tyrannen
Wie dieſen werthen Fiſch auch kommen in die Pfannen

Da wird man ſehn wie der mit ſeinem Pantzer ſtutzt
Der nur zum Schrecken dient und ionſt zu Nichtes nuht.

Laßt dieſen Menſchenxraß durch MenſenenHand zuſchneiden
So wird der Unterſcheid erblicket dieſer Beyden

Wann jener reichet Schmaltz und Ellendickes Speckht
Gibt dieſer Boſewicht nur Gifft und faulen Dreck.

Hinweg mit dieſem Thier das nichtes nutzt auf Erden
Das der Tyrannen Macht kan wol veralichen werden

Dem ſtoltzen Pharao dem Drachen in dem Meer
Der ſich erſäunen muſt famt ſeinem aantzen Heer.

Grauſames ungeheur! das ſonder allen Zweiffel
oMit ſeiner boſen Brut uns bildet ab den Teuffel

Der auch ein Rauber iſt in beydem Element
Der Kirchen Schaden thut und auch dem Regiment

Ein VollenCroeodil der Leviathan heinet
Die Schlange die dem Heyl in ſeine Verſen beiſſet Gen.

D ij
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Die auch in Eva hat die gantze Welt verfuhrtt/  Sir. XXV, 32.
Die noch kehrt alles um und durcheinander ruhrt. Apoc. XII 9.

Es raubt der Crocodil zu Waſſer und zu Lande; dind. Frans. H. A.
Das thut der Teuffel auch der Feind in allem Stande in Crocodilus.

Doch hat Ex keine Macht gebunden iſt der Hund
Darff keinen taſten an der ſteht im GnadenBund. 1. ſoh. V. 18.

Den Leviathan* hat der HErr ſchon heimgeſuchet *viad Anmerk. C.
Mit ſeinem ſtarcken Schwerdt die Schlange langſt verfluchet Eſ.a7.1.

Der Drach' erwurget iſt wie Pharao im Meer Gen. IIl 14.
Zur Zeit der Paßion ſchlug GOtt des Teuffels Heer. Ex. XIV,a7.

Da trat zutrat Er Sie die ſchlecht' und krumme Schlange
Des Leviathans Macht ſamt ſeinem LeibsAnhange (Schuppen.)

Weil Er/ als GOtt und Menſch ein SchlangenTreter war
Hat Er der Schlangen Kopff zertreten gantz und gar.

Ein jeder meide nur die groſſe Schlang' die Sunde Peccatum eſt ma-
Die Jhn zum Teuffel macht und gleich dem HollGeſinde gnus ille aumon.

Zwer unter dem Panier des HErren fuhret Streit Chryſoſt:
Hat einen freyen Paß/und geht in Gotts Geleit. Joh. 18.8.

Die Welt im Argen liegt beſeſſen von dem Boſen/ 1. Joh. V. ig.
Wer will den Jſrael vomn Crocodil erloſen  Kbin. VII, 24.

Von allem Drang und Zwang von aller Tyranney/
Vom Teuffel Welt und Tod von Sunden machen frey?

Ein Fehler wär' es hier des Jona guch fvergenen Jon. I, 1.
In denen weitem Bauch der GOttesMann geſenen

gNit unverletztem reib drey Tagt und drey Nacht Matth. XII,
Bis Er zum Wunder ward aufs Land heraus gebracht. ſ. o.

Ein Fiſch ein WunderFiſch den Wunder-Mann zu fuhren
Mit keinem ſcharffen xahn Jhn todtlich anzuruhren

Als Jhn das Schiff warjf aus ins Meer im WindesSturm
Verſchlang Jhn dieſes Quiur lals einin WanerWurm.

Der groſſe WunderGOtt fuhrt wünderlich die Seinen /Fſalm. IP.4.
Der auch im Ungeſtumm laßt feine Hulff erſcheinen

Der vor dem HErren floh' und wolt kein Botte ſeyn
Der ward dennoch geſandt zu lehren die Gemein.

Als Er zum Dienſt des MeErrn war trag und trug Bedencken
Und ſich nach Ninivt nicht wolte laſſen lencken

ZuPNHie piſeis Bocharto eſt canis carchariqs, qui lamia dicitur à
Stuleæ vaſtitate. Græce, djeao aiαανÔανανο. P. 742. ſeq.



25Zu predigen der Stadt den Untergang der Krohn

Muſt Wind und Wetter thun die Execution.
Ein unaeheurer Fiſch müſt; Jhn imn Mecr verſchlingen
Und dieſen Eigen-Sinn bald zum Gehorſam bringenDas Loß Jhn traff im Schiff darin Er lag und ſchlieff

Sein Urtyeil ſprach Er ſelbſt: Nehmt werfft mich in die Tieff
So wird das Meer ſchon ſtill/ der Ungeſtum ſich legen
Daß Jhr mit eurem Schiff fahrt ſicher eurr WegenSo muß es gehn wenn man dein HErren widerſtrebt/

Und nicht wie ſichs gebuhrt nach ſeinem Willen lebt.
Wilſt du nicht folgen mir nach Ninive nicht lauffen
Gedachte GOtt wolan! Jeh will dich laſſen tauffen

Im ungeſtumen Meer im tieffen Octan
Mein Fiſch ſoll Fehrmann ſeyn und mehr als CharonsKahn.

Der Hollen Angſt empfand Er in des Fiſches Schlunde Jon. Il.7.
Als Er hinunter ſanck bis zu der Berge Grunde

Der groſſe Meer-Prophet mit dieſem Waſſer-Thier
Der doch genund und rriſch kam wiederum herfur.

Es giengen uber einn grauſame WaſſerWaellen
Da Er zu einem GOtt ſchren aus dem Bauch der Hollen

Am Fiſche betet' Er, zu GOtt der Ahn erhort/
Danck Opner Er verhieß dem HERREN lieb und wehrt.

Was GoOtt benimmet hat muß immer wol gelingen Prov. XXI.30.
Auch uber die ernunfft in widerſinnichen Dingen Att. I539.—4

Das Heyl  im Unheyl icheint! Als Jonas ſchien verlohrn
Und todt zu ſeyn im Meer ward Er zum Dienſt erkohrn

Und aar einzander Mann der GOttes Sohn vertoet
Durch deſſen Tod die Welt iſt wiederum verſohnet

Nacydem Er das Geſetz vollkommen hat erfullt
Das ungeſtume Meer des dERREN Zorn geſtillt.

Der Jonas ward geſetzt dem JudenVolck zum Zeichen Matt. AIh
39. 40.

Warrd dieſer doch ſein Bild das Ahn macht offtnbar.
Wie Der im Fiſches Bauch muſt unverſthret liegen
Und nach drey Tag' und Nacht kam wieder ausaeſtiegen

Alſo das Heyl der Weit im Bauch der Erden lag
Kam wieder unverletzt hervor den dritten Tag.

11
Das
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Das Bilb und GettenBild ſich miteinanger aleichen
Des Aiſches Bauch und Grab uns zeigen Beybder Leichen

Allbende waren ſie der HeERR und Vnecht in Noht
Der Beyden keinen doch verſchlungen hat der Todt.

Der Jonas konte nicht dem Fiſch zur Speys' gedeyhen
Er muſt' Jhn wiedtrum aeſund ans Ufer ſpeyen Jon. II. ir.

Wie es der HERR befahl; auch hielte nicht das Grab
Den Heyland uber Zeit vor dem der Stem ging ab.

Der Tod ſich unterſtund das Leben zu verſchlingen
Fraß aber Gifft hinein das muſt Jhm Schaden bringen

Der Gottheit Angel ward im Fleiſch mit eingeſchluckt
Daher der Menſchen-Fraß im Freſſen iſt zerſtuckt.

Diß und dergleichen kan der Jonasgiſch uns leyren
Den GoOtt erſchaffen hat zu ſeinem Ruhm und Ehren

Der auch ſo vald der HErr im Meer Jhn kommen hieß
Zu des Propheten Dienſt ſich willig finden ließ.

Es kan auch dieſer Fiſch mit neinem weiten Rachen Eſu. Vai
Uns ſtellen vor die Holl den Schlund des groſſen Drachen Sir. LLJ.

Das ſtete Strudel-Meer den Abgrund aller Quaal
Da die Verdammten ſind in Zahlen ohne Zahl.

O daß ein ſolches Volck mogt wie der Wallfiſch ſterben
Den eine Lantze bald erretttt vom Verderben!

O welch tin Gluck war diß! io wurden ſie ja loß
Auf einmahl aller Quaal durch einer Piquen Stoß.

O wen der Kains-Art! die ſich wird ſtets verfluchen
Job. III.Den Tod nicht finden wird ob ſie Ahn ſchon wird ſuchen Apoc. Ix, 6.

Ach! war Sie nichtgebohrn! Weh dieſem Ungeneur Matt. RXVſo

Das mit dem HollenMohr muß ewig ſeyn im Ftur. 24.Da wird kein Waſſer ſeyn die Hitze abzukuhlen
Kein SchenckHaun da man frey einander zu mag pulen

Gluckſeelig iſt der Fiſch der ſtets im Waſſer wiclt
Vor der verfluchten Rott diet zum Verderben zielt. Matth.

Diß iſt mein LobGedicht das Jch dem wehrten Leſer/ XXV, at,
Der Edlen Fiſcherev geſungen an der Weſer

Diß iſt die Luſt die Laſt vom Fiſch und Crocodil
Vom groſſen MeerGewinn und Schadenfroh im Nil.

Der Himmei gebe Gluck tu allen Fiſchereyen
Voraus zum WallfiſchFang daß der mag wol gedenhen!

Der Herrſcher in dem Meer dem alles unterthan Ffal. VIIh
Der jage dieſes Thier bey Hauffen in den Kahn. 7et. 9.
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Anmerckung

A. Welcher Geſtalt Anno 1619. im Maj. von einigen Konigl. Daniſchen Geſand.
ten aun der Ruckreiſe nacher Kopenhaaen an hellem Tage von der Gallerey eines Or
logSchiffe ein MeerMann tieff im Waſſer geſchn und von dannen mit einem kleinen
Werffncker ſamt angehenckten SchweineSchuncken in des Schiffs Both gebracht
und aus demſelben in das Schiff gezogen und wie man denſelben mit  Verwunderung

Geichopff und vielmehr dergieichen Wunder im Waſſer denn auff Erden hat. Wor
befchauet ſagende: Das mag wol ein wunderbahrer GOtt ſeyn der lche menſenliche

aun der See- oder Meer-Mann mit verſtandlichen Worten zu ihnen geſagt: Ja!
waun du es ſo wol wuſteſt als ich es wein wurdeit du erſt ſagen dan Er ein wunder
barer GOtt ware daß auch virr mehr wunderliche Creaturen im Waſier und unter
der Erden dann oben aun der Erben ſich befinden. Und ſo inr mich zur Stund
nicht werdet wiederum ins Waſſer ſetzen wll weder Schiff nocn Gut von euch zu
Lande komnien. Womit er jeine Redt geendei und wieder ins Waſſer gelaſſen wor
den. Davon beſiehe Herru J. M. Dillherrn Zeit- und Welt«Kauff am 250. und fol
gendem Blate.

B. Den gten Junii 1645. is de Hollantſche Vloot op Ooſten en
Noorwegen uyt het Vlie geloopen, ſtarck 48. Oorlog Schepen.,
en over zoo. Koop-. Vaerders, hadden laſt, den Koniuck niet als d
buden Tol te betalen, mer welcke, ſo hy niet te vreden was, en on
de Schepen ſchoot, ſouden ſy wederom alle Vyandtſehap plegen, en aäe
Fehepen met gemeldt door brengen. Om wrelcke oorſaeck oocx een
Geſant uyt Hollandt, om den Koning dat vaſt voornemen der
Staten ſchriſtelyck te ontdecken, overgékomen is. Van dele
Vloot waren twaelt OorlosSchepon helaſt, der Koopluyden
Goederen en Scheper na Nhorwegen te begeleyden, de ove-
rige Oorlogs- en Koopvaerdy-Schepen zyn in de Sont gekomen,
hebben daer een dag en een nacht ſtil gelegen, doch niemand
aeſ landt gegaen, maer. ſonder aenſeggen gelamentlyck haer
Anchker geicht, en. met ob. getoge Zeylen en Vlaggen, fonder
den Tol te betalen. voorby Groonenburg (daer de Koning in't
Veuſter ſtondt ent ſelve perſoonlyek aenſach) in de Ooſt. Zee
gelapen, de Hollandtſche Overſte itte U itteſe zevlde voor, en
dend anders niet; als dat hy voor den Koning ſyn Hoed af· nam, en
die al de ander Schepen volgden, en met dry ſehooten haer loſe
gaven, waeropde Koũing nier antwoorde, maer twe ſchooten
op de ander zyde vant Caſieel ſchoot. Daer na zyn alle koonvaer-
dy-Schepen yeder ſyns weegs geſeylt, en c Oorlogs-Schepen
hebben ſick van Koppenhagen tot in de Sondt after de groote
Pramen en het Blockhuys geſet. Velcke braveering dekon ing
ſo verbitterde, dat hy ande Vloot geen verſch Water vrilde la-

ten
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ten volgen, en d' Hollandtſehe Zee- Overſte vragenliet, van wien
hy laſt had, om ſich met ſyn Vloot ſo na aen Koppenbagen te ſetten. Vaer
op hy antwoorde, dat hem ſulcks van ſyn hooge Overheyt bevoolen was.
t welck de Koning wel verdroot, maer koſt het voor dit. mael
niet veranderen. Beſieche Nederlandtſehe Hiftorien vertonende
t Begin, Voortgang, en Einde der ſelver Oorlogen door Johan van
den Sande, het ip Boek 1645. p. 645.

C. Serpens vettis eſt cetus transverſarius, ſeu cujus caput, vettis inſtar, eſt
transverſum, qualem præter Zygænam nuſlum novimus. Cetum hic accipio
pro cetaceo piſce, quomodo Græci uſurpant, quoties Zygænam cetis accen-
ſent. ltaque cum ſeribit Eſaias cap. 27: 1. Dominum animadverſurum ola-
lio ſuo duriſſimo, maximo, validiſſimo,. in Leviathanem ſerpert i vectis, idem
eſt, ac ſi dixiſſet in cetum, vel cetaceum piſtem Zygæenam. Sive eo loco
7Z)gena ſit diaboli typus, ut volunt, aut Eccleſiæ hoſtium ingenere. quurum na-
turam cum furmã exprimit, quam portentoſam eſſe diximus, tum immanitate
ke robore, quo inter:cetaceos piſcts Zygæna pluriium valet. Bochartus
Hierogoic. Lib. V. Cap. XIII. p.7a7.
Die Geſtalt des ſeltzamen Meerfiſches Zygænæ aus dem Bocharto.

gJpß iiſt das Ungeheur die ſchlecht und krumme Schlange
Die in dem Mittel-Meer thut Vielen Angſt und bange

Des Leviathans Bild der Feind im Ocean
Der allen Seelen draäut mit ſeinem Louen-Zahn.

une
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